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Nummer 104

Milill rn Äimmairlei Lnsnmlm
vom 24. August 1920.

Anwesend 14 Mitglieder des Collegiums. Als eutschul-
digt fehlten die Stadtverordneten Dötzel, Edelstein, Dr. Lieber
und Lottermann. Dom Magistrat waren die Herren Bür«
germeister Pipberger. Lawaczeck, Hollinghaus. Kausch. Traut
und Trost anwesend.

Stadtverordneten Vorsteher Meuser erSffnete und leitete
die Sitzung.

Punkt 1: Protokoll der letzten Sitzung.
Das Protokoll der letzten Sitzung wurde »orgelesen und

nach dem Entwürfe genehmigt.
Hierauf wird im Einverständnis der Versammlung Punkt

3 an zweiter Stelle und Punkt 2 an letzter Stelle »erhandelt
Punkt 3 : Bewilligung der Kosten für die Neutexe

des Stadtwaldes.
Der Magistrat hat beschlossen, die Kosten für die Reu

taxe des Stadtwaldes in Höhe von 5060 Mk. auf die Rech-
nun,sjahre 1920 und 1921 bewilligt. Di« Versammlung
schließt sich dem Be,chlusse ebenfalls an.

Punkt 2 : Neuregelung der Besoldung der stiidt.
Beamten, Ortszulage für die Lehrer pp.

Nach einer kurzen Debatte wünscht Stadtv . Stockmann,
datz dre Finanzkommission nochmals über die Angelegenheit
eingehend verhandele und beantragt deshalb Vertagung des
Punktes . Außer der Finanzkommilsion sollen noch die
Herren Stadtv . Thies, Schneider und Klein an den Barbe-
ratungen teilnehmen. Der Antrag wird angenommen.

Nutzer der Tagesordnung wurde noch beschlossen, datz
1) der §2 der Lustdarkeitssteuerordnung gestrichen wird
2) im §5 Abs. 3 die Worte: insbeson dere des Ge¬

burtstags des Landesherrn gestrichen wird.
3) im §6 statt „3 bis 15 Mk.„ : „3 bis 30 Mk."

gesetzt.
Darauf wurde die Sitzung geschlossen.

»er Stadtv. » orsteher: Der Schriftführer:
gez. W. Meuser. gez. Wenz.

Am Mittwoch , den 1. September d. Ir ., abendsS Uhr.findet eme v '

Sfilfitmlieiri - Simms
mit nachstehender Tagesordnung statt.

1. Protokoll der letzten Sitzung.
2. Wahl eines Wohnungsausschusses.
3. Neuregelung der Beamten Besoldungen pp.

Camberg,  den 20. Aug. 1920.
Der Stadtv.-Vorsteher:

_ _ W. Meuser.

Abgabe vo » Auslandszucker
am D i e « s t a g. den 31. und M i t t w o ch. den 1. 9. bei
samt!. Kaufleuten. Abgabe pro Kopf dreioiertel Pfund auf
gnckerlrste. Preis per Pfd . 7.40 Mk . Zuckerkarten sindnicht vorzulegen.

Camberg,  den 30. August 1920.
_ » er Bürgermeister: Pipberger.

totales und vermischtes.
Camberg, den 31. August 1920.

8 gehn Milliarden Mark hat das Deutsche Reich nach Aus-
sage des Reichs-Ernährungsminifters Dr . Hermes zur Verbillig,
ung der Nahrungsmittel für das Volk ausgegeben. Tanz abge¬
sehen davon, datz ein sehr großer Teil (etwa ein Drittel ) un-
ftrer Bevölkerung, nämlich alle Selbstversorger, gar keinen
Nutzen von diesen Milliarden hatte , hat der einzelne Ver-
braucher selbst nur sehr wenig oder garnichts von der Ver¬
billigung der Lebensmittel gemerkt. Dagegen mutz die Ge-
famtheit des Volkes, also auch der Teil, der keinen Vorteil
von der Verbilligungsaktion hatte , durch Steuern zur Auf-
brulgung dieser « elder beitragen . Nun darf man aber
nicht vergessen, daß diese zehn Milliarden Mark , da sie voll-
kommen unproduktiv angelegt wurden, unwiederbringlichver-
loren sind. (Ls dürfte mit derZeit jedem einzelnen klar geworden
sein, datz die Verwendung von Reichsmitteln zur Verbilliauna
der Lebensmittel kein wirksames Mittel zur Beseitigung un-
serer Ernährungsschwierigkeiten darstellt. Lediglich durch ver-
mehrte Produktimi können wir das Ernährungselend überwin¬
den. Hatte die Reichsregierung nur den fünften Teil dieser
ungeheuren Summe zur Hebung der landwirtschaftlichen Pro-
dukt.on aufgewandt indem sie die Düngemittelerzeugung im
Onlande gehoben und aus dem Auslande probeweise einae-
fuhrt hatte damit unsere Landwirtschaft ausreichend mit
Düngemitteln zu erschwinglichen Preisen versorgt worden wäre,
hätte sie durch Einfuhr von eiweißhaltigen Futtermitteln dal
für gesorgt, datz unsere Viehzucht und insbesondere unsere

Dienstag » den 31. August 1820.
Schweinemastgefördert worden wäre dann wäre wenigstens
m absehbarer Zeit auf eine wesentliche Besserung
der Lebensmittelproduktion zu rechnen gewesen. Wir müssen
uns darüber klar sein, datz uns nur noch vermehrte Land¬
wirtschaftliche Produktion retten kann, denn nur dadurch
kann eine nachhaltige Verbilligung der Lebensmittel und so¬
mit der gesamten Lebenshaltung herbeigeführt werden.
. § Die Mark. Aus der Schweiz wird die Mark mit12,20—12,35 gemeldet.

Die Republik Hessen in „höchster« efahr.«
Ein Erlaß des hessischen Ministeriums

des Innern bedroht jeden Beamten mit Bestrafung der aus
amtlichen Schriftstücken das dort etwa noch vorhandene Wort
„Brotzherzoglich" nicht durchstreicht.

Alles mutz und soll seine Ordnung haben ; aber das sind
doch wirklich kleinliche Erlasse gegenüber den großen Besah-
ren der Zeit. Wenn auch einmal ein solches Schriftstück
durchgeht, wird die Republick auch noch nicht stürzen.

* Idstein . 28. August. 4 Landwirte aus Ste i nfisch.
bach:  A . L. 2r, L. Schn., K. D. undE. M. 7r,waren durch
richterliche Strafbefehle Geldstrafen von 100 und 200 Mark
festgesetzt worden, unter der Beschuldigung, datz sie in diesem
Fruhiahr lSngere Zeit Milch, zu deren Ablieferung sie als

^1*rl,r 9er. verpflichtet waren, abzuliefern unterlassen hatten.
Aus ihren hiergegen erhobenen Einspruch wurde heute in
dieser Strafsache verhandelt. Der Milchkontrollbeamte des
Kreises Usingen bekundete, daß nach seinen Feststellungendie
Landwirte die Milch hätten abliefern müffen, das Gericht
kam aber zu einem Freispruch, da es zu der Anahme ge-
langte, dotz die Kühe zur fraglichen Zeit unterernährt waren.

* Wolsenhansen, 27. August. Der Vorsitzende der
Kreisbauernschaft Oberlahn Herr Wilh. I u n g lv. ist ge-
starben  und unter riesiger Beteiligung zu Grabe getragenworden. 3

* Wiesbaden , 26 . August . Heute vormittag 5,35 wurde
von einem Arbeiter in dem Feldweg hinter der Artillerieka-
ferne die in zwei braune Zeltbahnen eingewickelte Leiche
eines jungen Mädchens aufgefunden. Die Obduktion der
Leiche fand heute nachmittag auf dem Südfriedhof statt. Sie
ergab, datz ein Schutz aus nächster Nähe, der am linken Ohr
emgedrungen und auf der rechten Seite ausgetreten ist, das
etwa 20,ährige Mädchen getötet hat. Die Zeit der Tat fällt
zwischen zwei und vier Uhr heute früh. Man vermutet in
der Getöteten eine Persönlichkeit, die in der Nähe der Ka-
ferne wohnte. Das Beschoß konnte bis jetzt nicht aufgefundenwerden.

" Frankfurt . 27. August. Auf dem heutigen Wochen-
markte  war ein Überangebot an Zwetschen. Die Preise
sanken deshalb schnell von 95 auf 70 Mk. pro Zentner.
Anch,n Türken und Weiskraut war so starkes Angebot, datz
die Preise sich den Friedenspreisen  näherten . Hoch
dagegen werden die Bohnen bewertet, deren allgemeiner
Mangel starke Preiserhöhungen zur Folge hatten.

" Frankfurt a. M.. 25. August. Datz ein ganzer Der-
em vor dem Strafrichter erscheinen muß, dürfte wohl zu den
Seltenheiten gehören. Trotzdem war es heute hier der Fall,
wo die „Wanderfalken" vor der Strafkammer abgeurteilt
wurden, weil sie anstatt in die freie Natur in die Behau-
sungen fremder Menschen eingedrungen waren und dort mit-
genommen hatten, was nur immer mitzunehmen war. Nun-
mehr wird der Flug der Wanderfalken auf 1- 3 Jahre je
nach Schuld, ins Gefängnis sein.

* Frankfurt a. M., 26. August. Ähnlich wie der Le.
derhandler Gabrilowitsch mit seinen Millionenbeständen an Le-
dermalen durch Konjunkturverlust in Zahlungsschwierigkeiten
geraten ist, verhält es sich auch mit dem Offenbacher Holz-
grotzhändler, von dem kürzlich wiederholt berichtet wurde,
daß gegen ihn wegen Steuerhinterziehung von
3einh . Millionen Mark  ein Arestbefehl erlassen
wo rden ist. Durch B a l u t a schw a n k u n g e n soll der
Holzhändler einen V erl u st an die sechs Mil-
l , o n e n Mark  erlitten haben. Und seine Lage ist um so
schwieriger geworden, als ihm fein Bankkredit gekündigt wurde,
und zahlreiche Gläubiger mit Einzelforderungen, die in die
Hunderttausende gehen, den Klageweg gegen ihn beschritten
haben. Es heißt, daß die Unterbilanz bei ihm über zwei
Millionen beträgt. Gegenwärtig sind Verhandlungen im
Gange, um eine außergerichtliche Auseinandersetzung mit
seinen Gläubigern herbeizuführen.

.. r* * *  Homburg, 29. August. Sämtliche Kreisausschutz-
Mitglieder aus den unbesetzten Teilen des Obertaunuskreises
haben ihre Ämter niedergelegt. Differenzen mit der Kreis¬
leitung sollen die Ursache der ungewöhnlichen Maßnahme sein.

* Eltville, 29. August. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloß die Einführung einer Zimmermiete-
Steuer  für überzählige Zimmer und eine Luxussteuer.
Außerdem wurde eine Anleihe von leinh. Millionen Mark
als Betriebsmittel für die städtische Warenstelle  beschlossen.

42. Jahrgang
SW

Apfelernte.
Als ich noch ein kleiner Knabe war, hat mein Vater

den Apfelbaum selbst gepflanzt. Der Rasen wurde ausoe-
hoben, eine tiefe Grube gegraben; die Wurzeln wurden in den
schwarzen Boden hieneingesenkt und dann stand er und
züteerte leise im Wwde. Es war mein Lieblingsbäumchen.
Der Vater hatte ja gesagt: „Den ersten Apfel, den es trägt,
darfst du selbst vom Zweige brechen." Von da an konnte ich
die Apfelernte nicht mehr erwarten. Und als im großen
«arten alle, alle Bäume in rosig-weiser Blüte standen, war
mein Bäumchen leer ausgegangen, hatte keinen zarten Blü¬
tenschmuck in die hellgrünen Blätter gestreut. So habe ichwarten gelernt.

Und wie der nächste Frühling durch die Gärten huschte.
Kugle er auch mein Apfelbäumchen mit. l-lnb wa er von dem
zarten Hauch des Lenzes getroffen ward, erglühte es rosig-
verschämt. Die Blättchen fielen ab. in einer Nacht war's
geschehen, warmer, weicher Regen hatte sie herabgeschlagen.
Dann stand ich Tag für Tag und sah beinahe, wie die grüne
Frucht mehr und mehr wuchs und grötzer wurde. Aber als
die anderen, drüben am Baume, noch gar nicht daran dachten,
reif zu werden, ward mein Apfel schnell und schneller gelb
und rot und reif zum Sterben. Line Made hatte ihn ange-
lernen' ^ âu^c er un̂ Üel ab. Ich mutzte verzichten

Wieder war es Herbst. Diele, viele Äpfel lachten durch
das Grün, frisch und gesund. Groß waren fl« geworden.
Endlich sollten fie gepflückt werde«. Und dann lag ich im
Bett und fieberte und sah den Himmel mit seinen goldenen
Sternen und es wurden all meine rot-goldenen Äpfelchen,
ge glühten sie so heiß, wie ich im Fieber glühte. Und wie
glücklich war ich, als ich genatz, als ich das erste in der
Hand halten durfte. Wie es duftete, wie es schmeckte! -

Der Baum ist alt geworden, alt und knorrig. Weitüber
neigte sich der graue Stamm und die Krone schattet den
grünen, dunkle« Rasen. Jedes Jahr hat uns der alte Geselle
nun Frucht gebracht. So oft schon habe ich die duftenden
Äpfel gepflückt. Und heut«ist wieder«pfelernte. Die Zweige
biegen sich unter der Last. Schon sind die Blätter dürr und
trocken und kreisen müde zur Erde. Die Leiter knarrt unb
reibt sich an den Ästen. Garstige, braune Zweige wollen
mich halten, als wüßten sie, wie schön ihr saftiger Herbst,
schmuck sie ziert. Und wieder ist ein Korb gefüllt. Unten
stehen die Kinder mit leuchtenden Augen. Mit offenem
Munde blicken sie empor, als wollten sie gleich den Apfel
fangen, der meiner ungesckickten Hand entgleitet. Bums rollt
er über den Rasen. Jubelnd stürzen die Kleinen darüberhin'das ist l« ihre Beute.

Und als der letzte Apfel im Korbe liegt, schüttet sich der
Baum erschauernd. Da regnen die trockenen Blätter harab.
Aber der Wind, der Herbstwind, singt in den Zweigen ein
Lied, das klingt wie: „Über's Jahr, über's Jahr . . ." Die
nächste Aofelernt«! Nur Fritzchen, der Jüngste weitz es
besser „Papa , die nächsten Äpfel, die pflücken wir vom
Weihnachtsbaume."_

Für Haus und Küche.
uk. Eine neue Zubereitungsart der Kartoffeln. Eine

besonders gute Iubereitungsweise der Kartoffeln empfiehlt
eine landwirtschaftliche Zeitung. Wie bekannt, besitzen Kar-
toffeln, die in der Asche gebraten sind, einen weit bester«»
«eschmack, als solche, die in gewöhnlicher Weise in Wasser
gekocht sind. Um einen dem der erstengenannte»
Kartoffeln gleichen Wohlge,chmack zu erzeugen, wird folgen-
des Verfahren angewendet, das mancher unserer Leserinne»
wohl noch unbekannt sein dürfte: die Kartoffeln werden ge-
schält, sauber gewaschen und auf einen Durchschlag zum Ab-
laufen gegeben. Danach vermenge man sie gehörig mit einer
Kleinigkeit Salz nnd schüttet sie in einen eisernen Topf Die-
sen Topf bedeckt man mit einem Deckel von Eisenblech, der
vollständig eben ist und dessen Henkel man nach inwendig
legt. Alsdann stürzt man den Topf um und schiebt
ihn derartig in einen heißen Ofen, datz die Kartoffeln auf
den Deckel zu liegen kommen. Je nach der Hitze des Ofens
bedürfen sie mindestens eine Stunde zum Garwerden; sie müs-
sen sehr reichlich weich sein, schmecken dann aber besser als
echte Kastanien._

Humoristisches.
Rückschluß. Können Sie mir etwas über die Lebens¬

gewohnheit der Dame sagen, die Ihnen gegenüberwohnt?
Ja , morgens um 9 Uhr steht sie auf, um 10 Uhr frühstückt

sie, uin 1 Uhr ist sie zu Mittag, von 3- 4 Uhr geht sie
spazieren und um II Uhr begibt sie sich zu Bett.

Woher wissen sie das so genau?
Weil da bei Ihr nicht Klavier gespielt wird.
Im Hotel. Du Dein Onkel ist ja mit dem Messer!
Bitte sehr, er hat's nur abaeleckt.  _

Derantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



poknamnarfcb auf Kattowltz»
Ausdehnung der Erregung.

Don po'mscher Seite scheint die Gelegenheit für günstig
gehalten zu werden, mit ©eira't in Oberich csien einzudrinaen.
Die Polen sind in einer Stärke von 2000 Mann im Anmai ich
auf Kattowitz und haben eine Reihe von Orten um Katto-
witz bereits besetzt.

Die Sicherheitspolizeihatte ein schweres Gefecht mit
-en Polen am Nordrande von Vogutschütz. Auf feiten der
Sicherheitspolizei find leider 12 Tote und viele Verwundete
zu verzeichnen. Vor der polnischen Übermacht muhte sich
die Sicherheitsw.hr zuriickziehcn; sie bittet dringend um
Hilfe. Wie verlautet, beabsichtigen dsc Polen die obcr-
schlefischcn Gruben stillzulcgrn. Zwei polnische Gruben
Gesinden sich bereit» im Streik. Der Ort Dombrowka ist
von den Sokols umstellt, die die Wasserleitung abgcschnitten
haben.

Nach einer Nachricht haben die Bolen Laurahütte besetzt.
Es soll dorr ein ungeheures Durcheinander herrschen: es
wird geplündert. Die Druckerei Schcllmann soll voll¬
ständig zerstört worden sein. Unter den von der
Sicherheitspolizeigemachten Gefangenen befinden sich
uniformierte Hallerwldaten, die put ausgerüstet waren. —

Der französische General Lerond soll erklärt haben, die
sranzösijchen Truppen würden allen Unruhen, gleichviel, ob
sie von polnstcher oder von deutscher Seite tämen. mit
Energie rntgegentreten, und so nüide auch ein Polenemfall
in Oberschiesten unter keinen Umständen geduldet werden.
Aus Beseht der Interalliierten Kommission in Oppeln seien
bereits sranzöstsche Truppen in Lastlrastwazen nach Laura-
hülte. Vogutschütz usw. abgegangen, wo es bereits zu Zu¬
sammenstöben gekommen sein soll.

französische Maßnahmen.
Kattowitz war Freitag nachmittags ruhig, die Spannung

Hiev an. der Thealerpwtz ist durch sranzöstsche Kaoalleiie
und Infanterie mit einem Banzeraulo besetzi, Patrouillen
mit ausgepflanztem Seitengewehr durchziehen die Straßen.
Die Eicherhettspolizei erhielt Verstärkungen. Das Plebiiztt-
kommrssanat für Deutschland erläßt einen Aufruf, wann die
beutschdenkenden Oberschlesier ausgeiordert werden. Ruhe
und Besonnenheit zu bewahren und Gewalt zu vermeiden.

Tie deutsche« Abstimmungslisten beschlagnahmt.
Die Preffeabteiiung des Plebiszitkommiffariats für

Deutschland in Kattowitz gibt über eine Haussuchung in
den Räumen des Kommissariats folgenden Auischluß: Die
Räume des Plebiszittommiffariatsin Kattowitz sind am
20. August zwischen8 und S Uhr vormittags durch franzö¬
sisches Militär durchsucht worden. Sämiiiche Akten und
die für die Volksabstimmung angelegten Listen ver¬
fielen der Beschlagnahme. Ein Grund sür die Durch¬
suchung wurde nicht angegeben. Das Pleviszitkommissatiat
für Deutichiond hat bis zur Klärung des Sachverhaltes seine
Arbeit eingestellt. Die Wiederaufnahme wird in der Presse
dekanntgegeden.
KWI Will  U l)UM ■. , B"BL ■.ÜJJHffll. ' »1 ■'!!. ■Ll .JI...

Die ünfeblbare. 3
Skizze von Franz Herczeg.

8s (Rachdmck verboten.)
Am nöchsten Morgen fuhr Onkel Sandor nachK.. wo

er von Amts wegen zu tun hatte, und ich begleitete ihn. um
der Gutsherrin inzwischen nicht lästig zu fallen. Als wir um die
Mittagsstunde zurückkehrlen, begegneten wir dem Wagen des
Arztes, der eben das Schloß veilteß. . Es ist doch nicht am
Ende während unterer Abwesenheit ein Unglück geschehen?'
fügte Onkel Sandor erschrocken, und er rief dem Kutscher zu.
zu halten.

»Die Gutsherrin ist doch nicht erkrankt. Herr Doktor?'
»Nein, dem Hänschen ist nur ein Unfall zugestoßen: daS

Kind hat den Fuß gebrochen, doch ist keine Gefahr dabei:
der Patient wird in einigen Wochen geheilt sein. —Übrigens
werde ich nach Tische wiedcrkommen. obgleich die Mutier
diesen Uniall so ruhig und gefaßt hinnimml. wie sie alles
«trägt . Eine Mustersrau. sage ich Jhncn!'

Wir beschlossen, die Gastfreundschaft der GutSherrin
«nter dielen Umständen nicht länger tn Anspruch zu nehmen,
und ließen deshalb den Wagen waren. um nur für einen
Augenblick hineinzuzehen und unserer Teilnahme Ausdruck
zu geben. — Die Mutter Hänschens kam aus dem Kranken¬
zimmer. »DaS Kind schläft jetzt' , sagte sie so ruh g be¬
herrscht. » e immer, doch waren ihre Augen verweint.

»Aber wie ist denn daS Unglück geschehen?' fragte
Onkel Sondor.

»Heute niorgen erwachte ich mit starken Kop'schmerzen
und « oltte deshalb zu Veite bleiben' , erzählt« dir Fiau.
»Hänschen» »Ute durchaus zu mir hereinkommen, doch hatte
ich der Diener,ckaft Ae el,i gegeben. das Kmd nicht zu mir
tzereinpliasseu. Ich wollte es tür seinen gestrigen Trotz und
UnKttzorsam strafen und ließ ihm sagen, daß mich sein Be¬
nehmen trank gemacht tzalw. Hieram begann der Junge in
seiner ungestümen, leidenschaftlichen Art die Tür mit seinen
Fäusten zu bearbeiten, doch die Dicnitmädchen trugen Hm
in bas Kinderzimmer und schlossen ihn dort ein. — Da
sprang er in einem Ansall von Ra,eret zum Fenper hinaus

Gescheiterte Verhandlungen.
As Mitternacht kam es zu keinem weiterenZusammen¬

stoß. Um 11 Uhr war die Verbindung mit Kaiiowitz
wieder bergestellt. Abends fanden, um zu emer Lösung der
Lage zu kommen. Verhandlungen zwischen den Gewerttcha'ls-
vertrrtern und der Interaffiierien Kommission statt. In
dieser kündigte der Vertreler der Interalliierten Kommission
die Festnahme der Gewerksbastsverlreter für den Fall an.
daß die Unruhen fick fortletzen sollten. Als auf die Frage
nach den Forderungen der Gewerksckia'tsvertreter die Ab¬
lösung der französischen Truppen durch italienische zum
Ausdruck brachten, lehnte der Vertreter der Inlerallttencn
Kommiiffon diese Forderung schroff ab und brach die Ver¬
handlungen ab.

Ausdehnung der Unruhen.
In Königshütte  kam es zu einem Zwischenkall. der

möglicherweise auch dort größere Fo'gen hoben kann. Ein
Sicheiheitspol'zeibeamter wurde von einem französischen
Offizier angchalten, weil er ibn nicht gcarüßt halte. Ter
Oifizier griff den Sicherheit-deamlen am Ohr. Sofort
sammelte sich eine grol-e Menschenmenge an. Eine Frau
stürzte sich auf den O sizier und schlug aut ihn ein. Ein
!iintu!ommender französischer Offizier alarmierte die Haupt¬
wache. die die Straße mit gefälltem Bajonett säuberte.
Hierauf zog die Menge demonstrierend zu der Wohnung des
französischen Offiziers. Auch in anderen Stadien Oder¬
schlesiens mehren sich die Anzeichen steigender Erregung.

Überfall auf Deutsche in Nikolai.
Donnerstag abend gegen8 Uhr wurde das Schlafhaus

der Hernrich-Glückgrube tu Nikolai, rin Holzplatlenbau. von
einer Gruppe Polen mit Gewedr'chüffen und Handgrana en
überfalien. Die Angriffe richteten sich vornehmlich gegen den
Teil des Scklafhau es. in dem die deutschipreckende Arbeiter¬
schaft untergebrackt ist. Es wurden etwa >00 Schuß abge¬
geben. die giückiicherweise meist zu hoch gingen, und sechs
Handgranaten geworfen.

Der Rückzug der Ruf len.
Warschau nicht mehr bedroht.

Im Vorgehen des dolschewistiichen Nor-flügels gegen die
Weichiel scheint infolge der Rückwirkung der Lage bei Warschau
em Stiüstand einzutreten. Südöstlich Warschau hat biepolnikte
Gegenoffensive auf der ganzen Front die Eisenbahnlinie
Warschau—Siedler—Luckow—M endzyrzek überschritten: d'e
Orte sind in polnischer Hand: die Offenfiofianke wurde durch
die Rückeroberung von Wisnice und Woldawa durch die
Polen geiesttgt. Eine unmittelbare Gefährdung Mariä aus
aus nördlicher und südöstlicher Richtung ist vorläufig beseitigt.
In der Richtung Lemberg haben die Bolschewuten den Bug
überschritten. Namentlich lm Zentrum haben die Polen
erheblich« Erfolge zu verzeichnen. So meldet ihr Bericht:

Unsere siegreichen Truppen setzten ihren Vormarsch
fort. Die Linie ktalnszyn—Siedler und Mienzprzek—
Wlsnacwo—Woldawa ist in unseren Händen. Unoricn-
ticrte feindliche Abteilungen begegnen von allen Seiten
umfassenden Stühe« unterer Kolonnen und unterliegen
vollständiger Versprengung. Die Sowjetdivisioaen 57, 5S
nnd die zusammengesetzte8. worden vollständig vernichtet.
Unsere Beute beträgt 5000 Gefangene» 20 Geschütze.
70 Maschinengewehreund sehr zahlreiche TrainS. Die
Zahl der Beute vergrößert sich andauernd.

Auch ist Brest-LitowSk wieder in den Händen der Polen,
und weiter sagt deren Bericht: »Nördlich Modlin machten
unsere Abteiiungen in erfolgreichen Kämpfen über Iö00 Ge-
iangene und erbeuteten 30 Maschinengewehre und ein Ge¬
schütz. Unter unseiem Drucke verließen die Bol-chewisten
Pui'usk, wobei sie den Bürgermeister und alle Geistlichen
mitsüdrlen. Nach schwerem Kampf bei dem Brückenlcps
Warschau zwangen wir den Feind zum schnellen Rückzug
nach Osten."

politische Rundlebau.
Dcutfcbland.

Tie Wahl des Reichspräsidenten. Dem Reichsrat
liegt der Entwurf einer Verordnung über die Wahl des
Reichspräsidenten vor. Ter Entwurf lehnt sich mögllchst an
oie Vorschriften der Reichswahlordnung vom 1. Mai 1920
an. berücksichtigt indessen auch öie Erfahrungen der Reichs-
tagswahi am 6. Jum 1920. So werden die Vorichriilen
üaer die Wahilcheme erweitert, da deren Aussteoung in
großstädtischen Gemeinden in.osern Schwierigleuenbietet.

und daS Unglück war geschehen. — Als ihn die Leute bleich,
blutend und bald ohnmächtig vor Schmerz heran trugen,
klagte er nicht und fragte reuevoll nach meinem Befinden.'

Die Gutsfiau schwieg, und man merkte es nur an ihrem
jähen Farvenwechset, daß sie bewegt war. — Da erschien
das Stubenmädchen auf der Schwelle. »Hänschen ist er¬
wacht und ruft nach der gnädigen Frau' , meldete es.

»Ich komme gleich' , erwiderte sie. »doch muß ich mir
erst die Augen waschen, denn Hänschen darf nicht sehen, daß
ich geweint habe.'

Wir nahmen nun Abschied. — Während Onkel Sandor
der bewunderten Frau die Hand küßte, blickte ich zu dem
Porträt deö Mannes hinüber, der sich in Nervi er choffen
halte. — Halten nicht auch ihn die strengen Grundsätze und
die Unfehlbarkeit dieser Muster rau zu der unheilvollen Tat
getrieben, wie das arme Hänschen? —

Das bumortftircbc Rechenbuch.
Von Artur Jger.

Rechnen mar immer eine schwache Seite meiner Jüngsten.
Jetzt ist da« Mäde! wie umgewnndeit. Es freut sich un¬
bändig auf die Reckei<tunde. Und wenn eS nach Hau e
kommt, erzählt es glückstrahlend, wie »lpaßig' bas heute
wieder gewesen sei.

»Epah'g ?' srage ich erstaunt.
»Furchtbar ullrg' . berichtet die Kleine. »Wir haben so

drollige Aulgaden.' Und damit zieht ste ihr rechnerisches
Lehrbuch autz dem Scdu ranzen. Etz nennt sich»Rechenbuch
sür Voll»-. Miitel- una hü tte Mädchen ckulen' und ist in
allen Mäoche« ckulen eures süvdeutichen EtaaieS ringejühit.

»ICO Zigarren losten7 Mark 80 Pf . real kostet eine
Zigar>e?'

»Wir hoch kommen8 Meter Tuch im Preise, wenn
1 Meier 4 Mark 80 Pf. kostet?'

DaS waren die Aufgaben. die sie heute in der Schule
durchgenommen hatten. Unter lchalieiidcm Geiächlrr wmdr
eirechnet, sür n-e.ch lächerlich dtllgen Preis man 8 Meter
Tnch haben kann, nnd wie eine Zigarre auf jage und jchlejbe
sieden und achtzehnte Pfennig kommt.

- — Sammelmappe - - -
für bemerkenswerte TageS - und Zeitereignis '«.

* Die Snkeralliier'e Rhrinlandskommisfion in Koblenẑbat
di- V-rordnungen der Reicstsregierung vom 23. und 30. Juli
1920 über das Verbot der Aus- und Durchfuhr von Waffen
nach den Gebieten der polnischen Republik und Rußland auf
Grund des Rheiniandabkommens suspendiert.

* Dem Reichsrat ist der Entwurf einer Verordnung über die
Wahl des Reichspräsidenten zugegangen.

* Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, soll die Post-
überwachuug zur Verhinderung der Steuerflucht nach-Ab-
ichliestung der Veranlagungen zu den neuen Kri-tzssteuern
autgehoben werden.

* Der bisherige spanische Botschafter in Argeniinien. Don
Fablo Soler n Guardioia ist zum Botschafter Spaniens in
Berlin ernannt worden.

* Für den Ruhrbezirk ist ein neues Überschichten-Abkommen
zustande gekommen. Danach wird das Abkommen vom
8. ’ är, auf allen Zechen wieder in vollem Umfang durch¬
geführt.

* Die oberschlesischen Unruhen sind durch Eingreifen von
volnsich-r Seite verschärft worden. Der ganze Randbezirk
von Oberschlesien ist von den Polen besetzt. Vogutschütz.
Nikischacht. Laurahütte und alle Ortschaften östlich von Katto-
witz sind in den Händen der Polen.

* General Ludendorff wird in dielen Tagen dauernd nach
Augsburg übersiedein und dort im aicen Fuggerschen Schloß
Wohnung nehmen.

* In Sybillerrort findet dieser Tage die Verlobung des ehe¬
maligen Kronprinzen oo?j Sach en mit der ältesten Tochter
des Geh. Kommerzienrat» Bankier Heimannm Breslau statt.

* Belgien hat seine Neutralität im russisch-polnischen Krieg
erklärt.

* Bela Khun ist in Moskau angekommen und von Ver¬
tretern der Moskauer lommunistischcn Partei feierlich empfangen
worden.

* Die Polen haben Brest-Liiowsk genommen. Drei bolsche¬
wistische Divisionen sind bei Warschau vernichtet morden.

als die Wählerlisten den Wahlvorstehernzur Bildung der
Wahwor stände ewige Tage vor der Wahl zugeiand! werben
müssen. Anderer etts muz die Möglichkeit zur Erlangung
von Wahlscheinen tunlichst lange gegeoen sein, da bei einem
irühieii gen Schluffe ihrer Aufstellung der Zweck des Wahl-
cheins seiast vereitelt werden würde. Den Entwurf will

daher in der Wahl des Zeitpunktes, an dem die Wähler-
libkn geschloffen werden müssen, den Gemeinden möglichst
freie Hand laffen. Auch nach Abschlug der Wählerlisten
«ollen nachträgliche Berichtigungen oorgenommen wcrden
lönnen. Ferner hat sich vielmch das Bedürsni» gezeigt, für
kleinere, besonders ländliche Wahlbezirke die Wahlzeit abzu>»
kürzen. Alsdann will die Veroidnung aus eine beichleunigts
Feitilellilng des Wahlergebniffes einw'.rken. io daß noch am
Aoend des Wahltages das Ergebnis voriiegt.

Verdächtige Truppcnverschiebuligcn. Trotz aller
amtlichen Dementis werden in tdrainz und llmgevung,eit
mehreren Tagen außerordentlich starke Truppenoerbände zu-
sammengezogen. Tie Vororte von Biain; bilden eme>r zigr-!
Truppenlager. In Momvach wurden alle Säle be egt und daS
Kirchweih seffabgeiagt. Etwa iechs Jagdstaffeln, die>m Innern
Rheinheffens lagen, wurden in die Vororte von Mainz
vetlegt. Dort befinden sich an Truvpenoeroändrn
zehn Jnfanterieregimcnier» vier A-pcnjägeibaiaillone
und in Wiesvaden und Main, fünr  Regimenter Maioklcmer
und Algerrer. Ein Teil dieser neu eingeuoffencn Verbände
bildete die Besatzung des Saaraeoieies, die durch die Ver¬
bände aus Eilaß-Lothrrngen erletzt wurden. Die meisten
Tran Porte gehen bei Nacht vor sich. Die Bewobner
klagen da-über, daß die Munttionslager unmitleivar neben
den Orlschasten angelegt werden, iodag für die Bewohner
und ihr Eigenlum die größte Gefahr besteht. Vorstellungen
dagegen waren bisher ergebnisios.

Scbvmz.
Die Ausweisung Parvus -Helphands aus der

Lchwcrz. Aus zuverlässiger Quelle loirü über Parvus-
Helphaiid berichtet, daß er seine einjährige Wohncrlaubnis
in der Schweiz aus der Grundlage einer Veriieuerung von
30 illionen Frank Vermögen erh ell. Er hatte dann aus
der Grundlage von 60 ^.illionen Vermögen wegen Erweros
des Schweizer Bürgerrechts oerhanüeit. was a êr unter¬
blieb. Parous-Helphand mußte, wett ausgewie,en, die Schweiz
verlassen.

Mit Feuereifer ging meine Jüngste auch gleich an die
Lösung der Au'gaben. die sie zu morgen aus alte.

»Eine Flasche Wern kostet 1 Mark 7ö Pf., wie hoch
kommen 25  Flaschen?'

»Für 1 Doppelzentner Kartoffeln bezahlt man S Mark
90 Pf., was kastei1 Pfund ?"

Das Rechenbuch erweckte jetzt auch mein Interesse. Ich
blätterte weiter: ^

.100 Gramm Rauchtabak kosten 45 Pf., wieviel kosten
2 Pfund?'

»Siehst du, Vater.' meint die Kleine befriedigt, als sie
mein lächelndes Gesicht sah. »ich wußte, es wird dir auch
Spaß machen.'

Sie woll«e ihr Rechenbuch wieder holen, aber ich be¬
legte es weiter mit Beschlag. So angenehme Letlüre trifft
man n>cht alle Tage.

»Eine Anstalt braucht für 75 Personen täglich 60 Kilo¬
gramm Brot, wieviel kommt im Durchschnttt auf eine
Person?'

Ich rechne. Himmelherrgottsakrament! Da kommt ja
auf icüe Perion eine tägliche Brotraiton von einem ganzen
Pfund und noch einem Driitel dazu!

»Eine Familie gibt täglich3 Mark 75 Pf. auS. Wie
groß ist die Ausgabe in einem Jahre ?"

Eine einfache Muitipiikatton. und ich errechne für Ücf«
bewunderungswürdigeFamilie eine JahreSauSgabe von
I3ö» ? art 75 Pf.

Ganz keionoeiS habe ich mir aber noch folgende Auf¬
gabe angelreiset:

»Ein Schnrtoer liefert einen Herrenanzug um 52 Mark
50 Pf. und emen Knabenanzug um 18 Mark 80 Pf. Wie¬
viel beträgt die Nen nung?"

Al« ich da « laS. da kannte ich keine Zurückhaltung
mehr. Ich richtete an die HerauSgeberin de» Schulbuches
folgende»tletne Anfrage":

»Wie ist die Adieffe  deS Schneider», der mich und
meinen Sohn sür 65 Mark 30 Pf. neu einkleidrt?"

Eme Antwort stabe ich. obgleich ich einen mit 40 Pf.
franlierte» Btiesumjchiag beilegte, nicht erhalien.



Erinnerungen.
W!e anders hätten diese Augusttaae von 1920 gusge-

sehen. wenn die Wett von 1̂ 14 bestehen geblieben wäre
und das Deutsche Reich»ein We'en von damals fm.geührt
hätte dis ans den heul gen Laa. Teuttchland hätte mit
Siolz und Freude der Tage gedackt, die uns vor einem
hatten Jahrtwn .crt in den Schlachten von Weißendurg.
Wörth. Spick ern, Mars la tour und Graoelotte das Reich
schu en. de» Gegenstand der Sehnsucht der Väter, das flotte
Erbe, von dem die Söhne glaubten, daß es unzerstörbar und
unverl erbar sei.

Wenn wir Trauer darüber empfinden. daß es vn? nicht
vergönnt ist, die Erinnerung an die Armm tage von 1870
zu beaeben. so bc'ennen wir uns damtt nicht als ttrennde
des Gepränges, mit dem diele STeier zweifellos verbunden
gcweien wäre, wenn das aite Reib, die alte onarchie
Bestand gehabt hätte. Gehörte doch das Übermaß an
Gepiönge, an lauten Kundgebungen an Stelle stiller Er-
hebuna. an starken Worten stait an schweigenden Taten, an
rubmredieer üverhebung statt an ernstem Gefühl der eigenen
Kraft, längst zu den Kelchen der Zeit, zu denen mancher
Ba'erlands reunü unwillig den Kops schüttelte. Das schwerste
Schicksal, das un'ernr Vaterlands seit den Zeiten des
Dreißigjährigen Krieges zitteil geworden ist. mußte erst über
uns towmen, um wieder den Boden nt schallen für stille
Selbstbesinnung, für schweigendes Handeln, für ein National-
gc'üh!. das im Jnneiü'en wurzelt, und nicht bloß mit leeren
Worien den Markt erlüllt.

Zwar schon der Zusammenschluß unserer Feinde in den
verhängnisvollen Augusttagen von 1914 schien bei um jene
Umkehr und Einkehr zu bringen. Jubelnd, aber doch nicht
gcräuschvoü zog uniere Jugend damals in den Krieg, die
Brust von Begeisterung geschwellt, aber doch ohne übcr-
hebung, in ernster vaterländischer Sorge. Wohl hofften die
Krieger, die damals ins Feld rückten, zu W 'ihnacltten wieder
daheim zu sein. Die Erinnerungen von 1870 waren lebendig
genug und berechtigten zu solcher Hoffnung, und die Taten
unserer Heere in West und Ost straften sie nicht Lügen.
Aoer dann, als an der Marne der Siegeslauf im
Westen gestemmt wurde, als die Macht deS ru'si-
fchen Kolosses im Osten noch jahrelang standhirit
und besonders unteren Bundesgenossen auss schwerste
zuletzle. kam ein Rückschlag, dessen wir Nicht gewäriig
gewesen waren. Wie man sich unversehens, unbe¬
wußt an einen Wohlstand gewöhnt hatte, der weit über
alles hinausging, was ein Men'chenatter zuvor denkbar er¬
schienen war, so halte man sich auch auf ein nationales
Wohlergehen eingeiiellt. das leine Fügung uns sür die
Dauer gewährleisten konnte. Die Veräußerlichung des
Lalerlandstoizrs harte uns von der Bescheidenheit entfernt,
die Schläge des Schicksals zu erirugen vermag, weil sie»eine
Gunst als solche lies empfindet. Un er vom Wohlstand ver¬
weichlichtes, vom Glück oermöhntes Geschlecht entbehrte der
eln-'nals bewährten Gesinnung. ES vermochte nickt daS
Warten zu ertragen. Als der Erfolg aus sich warten ließ,
da sank von Jahr zu Jahr der Geist des Trotzes und der
Mut, einer seinülichen Welt zu widerstehen.

Ern großes Ziel straffte damals unseren Führern Sinn
und Arme. Militäriich wie politisch herrschte ein einheit¬
liches Zieloewußlsein und vernand sich durckzusetzen. Kein
Rückschlag ionnte den alten Moltke verhindern, seinen Plan
durä zu ühren. Wo Ge ahr war. daß er durchkreuzt wurde,
da ,and er sieiS den be reienden Ratschluß, der auf ihn
zurück,ührte. wahrend 1914 ollru kleinmütig von irem großen
FeldzugSpian Schlieffens schon im Beginn abgewichen wurde.
Nicht minder war Bismarcks pottlisches Ziel von Anbeginn
fest und stlar bestimmt. Er ließ sich nicht ohne festes Ziel
von den anderen in ihn hinein.reiben. wie es im Juli 1914
geichah. Er hätte ihn aber auch nicht einen Tag länger
geführt, a!s er nötig war und ihn niemals über die Grenzen
hinaus er reckt.die das Ziel ersoider.e.

Es wird lange dauern, bis das namenlos geschwächte,
aus tausend Wurtten biulrnde, polilisch und wirk chaslsich
tief zerrüttete Deutschland wieder daran denken kann, im
Rate der Völker die eigene Krass als bestimmenden Fa!lor
einrusetzen. Dann möge uns der Geist der Väter und der
Ahnen leiten. Es wird der Geist der Demut, der Schlicht-
heit, der Einfachheit sein, nicht der Geist der Sättigung, der
Verweichlichung und der Üeerhebung.

Volkswirtschaft.
Maßnahmen zugunsten der Bergarbeiter . Die

Verhandlungen zwilchen den Vertretern der Bergwerks.
Unternehmer, der Belgarbeilerorganijalionenund der Regie¬

rung haben in Essen begonnen. Als Vertreter der Regierung
nahmen Staatssekretär Hirsch und RegierungSrat Boden-
' ein daran teil. Es wird zunächst in der Verhandlung die
Lohn-rage und die Schichtzeit erörtert, daran anschließend
wird üoer die Crnährun is raae verhandelt werden. Über
das bisherige Ergebnis der Besprechung wird noch Still¬
schweigen bewahrt. Doch vertamet. daß die Verhandlung
einen guten Fortgang nehme.

$uc Ablieferung des Brotgetreides . Im Volks-
wirkiwaftSausichuß des Reichstages belichtete der Reicks-
minister für Ernährung und Landwirtschaft. Dr. Hermes,
über die bisher erfolgte Abiieferung von Brolgetreide. Bis
15. August waren abgettefert rund 162 000 Tonnen Brol¬
getreide gegen 28 000 Tonnen im Jahre 1919 und 275 000
Tonnen (nach Abzug der von den abgetretenen Gedieten ge»
lieferten Mengen) im Jahre 1918. Wenn auch unter Zu¬
grundelegung dieser Zahlen vollste Befriedigung über die
erfolgte Ansieieiung nicht ausgesprochen werden kann, io ge¬
statten sie doch einen Rückschluß auf die zu erfolgende Sicher¬
stellung unserer Brotgcireideversorgung. In der Beschaffung
von Fultermilteln soll die baldige Regelung der freien Mais¬
einfuhr eine wesentliche Erleichterung verschaffen. Eine im
Laue der Debatte an den Neichsernäkirungsmimstergerichtete
Frage wegen des Verbrauchs von Ha>er im eigenen Betriebe
wmde vonr Minister dahingehend beantwortet, daß dem
Landwirt Einschränkungen von Hafer für seine eigenen Wirt-
jchaflszweae nicht aufeilegt werden dürfen.

Mißerfolg der Leipziger Technischen Mtsse. Die
Technische Messe ist zum größten Teil ein geschäftlicher Miß-
eriolg gewesen. Zwei Gründe werden in der Hauptsache
dafür angegeben, bie allgemeine wirtichaftliche Lage und die
Trei nung von der allgemeinen Mustermesse, über die in den
Kreisen der Aussteller große Erbitterung und Erregung
herricht. Dicie Erbitterung kam in einer großen Versamm¬
lung oer Aussteller zum Ausdruck, zu der sich die Teilnehmer
teilwefle in Demonstr-ttionszügen begaben und in der in sehr
scharfer Weise gegen die Maßnahmen des Meßamtes
protestiert wurde.

Aeicksregierung und Saargebiet
Note an Frankreich.

Die Note, die die Reichsregierung an die französische
Negierungkommijsiondes Caargebieles gerichtet hat. ist in
sehr energischem Tone gehaiien. Sie vertritt mit Ent.
ichiedenheit die Rechte der dortigen deutschen Beamten und
sagt: . Dir Regicrungskommiisiondarf mit den Beamten nicht
nach Willlür verfahren. Nach Verhängung des verschärften
Belagerungszustandeshat die Regierungskommission die
Eisenbahnen miliiarisiert und das Personal als requiriert
ertlärt. Sie hat weitere französische Tiuppenmengen ins
Land gezogen und einem französischen General weilrrichende
Befugnisse übertragen. Sie hat geduldet, daß diese franzö-
fischen Truppen mit brutaler Gewalt gegen die Beamten
vorgingen und

wahre Jagden
auf sie veransialleten: Beamie und andere Bewohner des
Saar -ediets sind in größerer Zahl verhaftet woroen. und
eine ganze Reihe von Personen ist aus dem Gebiet aurge»
wiesrn worden. Die deutsche Regierung erhebt ieierlich und
nachdrücklich Einspruch gegen die geschilderten Maßnahmen
der Regie,ungSkommissiom. die mit dem Geist und dem
Zweck des FriedenSocrtrages, durch den der Retzierungs-
lommission die Regierung des Saargebiets zu treuen
Händen übertragen ist, nicht in Einklang stehen. Eine
Proklamation der Saarregieiung behauptet anläßlich der
Arbeitseinstellung im Saarpebiet. der Streik sei von den Be¬
amten vom Zaune gebrochen, und die Beamten seien Hetzer
oder Werkzeuge von Hetzern, denen die deutsche Regierung
mehrere Millionen für biete Agitation zur Verfügung ge¬
stellt habe; die Regierungkkommis ion werde mit aller
Schärfe gegen die Wühlarbeit voigehen. Dieie Proklamation
widerspricht den Tatsachen, insbesondere die Verdächtigung,
daß sie den Streik gefördert oder gar finanziert habe. In
vollkommen irresührenöer Weise hat die Regierungskommission
die Bewegung der Beamten mit der Tätigleit einer Organi»
jalton zur

Erhaltung deS Deutschtums
im Saargebiet in Zusammenhang zu dringen versucht. Wenn
die DeutscheR-gterung sür diese Tätigteit. die die Förde-
rung der deutschen Musik, deS deuischen Tbeateis, der
deutschen Liieraiur und deS deutschen Vereinsweiens zum
Ziele hat. Mittel zur Versügung gestellt hat. so wird sie sich
ihr gutes Recht dazu auch iünftig um io weniger bestreiten
lassen, als es sich hierbei lediglich um die Abwehr der be»

Die Mmengefahr im Ktlanlischen Ozean.
Mit der Einstellung der Feindseligkeiten sind die Kriegs¬

gefahren für die Schiffahrt duichaus noch nickt beseitigt.
Trotz aller Arbeiten, die zur Aunuchung rmd Unschädlich¬
machung von Minen ausgetührt werden, ist noch eine er¬
schreckende Anzahl losgerissener und verirrter Minen in das
Weltmeer hinausgetrievrn rmd bildet dort, sür die friedliche
Handele« und. Personenschiffahrt, der sich diese nur dadurch
entziehen kann, daß sie die gefahrdrohenden Meeresteile
nach Möglichkeit meidet. Es gilt nun. die Gegenden fest-
zusiellen, in denen sich der Wahrscheinlichkeit nach bie Ver-
dcrbenvringer au-halten, und hierbei tönnen die Forschungen
des Fürsten Albert von Monaco wertvolle Anhaltspunkte
liefern.

In der Bewegung der Wassermassen im nördlichen
Teile des Ailantischen Ozeans spielt der Golsiirom eine be¬
deutende Rolle. Schon seil über zwanzig Jahren erforscht
Fürst Albert den Laus d-eser riesigen Meeresströmung. Er
ermnd hierfür eine e gcne Methode: In bestimmten Gegenden
des Ozeans streute er Holz-, Metall- oder Glasgegenstände
aus, deren spez fhches Gewicht so berechnet war, daß sie dicht
unter der Wasseroueiflächeschwimmen mußten. Sie blieben
daher unbeeinflußt von a mo phärsichen Einwirkungen und
jolgten allein der Strömung des Wassers. Obwohl nun die
Minen massiger und daher in ihren Bewegungen langsamer
sind, benebt doch zwischen ihnen und den Probeschwimmern
des Füriien eme gewisse Analogie, so daß sich aus dem
Laufe und den Fundstellen der Schwimmer mit einiger
Wahrscheinlichkeit seslslellen läßt, weiche Wege die Minen
nehmen werden, und wo man ihrer am meisten gewaltig
jein muß.

Die bedeulendsten Minenfelder lagen wohl in der Nord¬
see. dem Armelmeer und längs der Küsten der kiiegführenven
Staaten. Die aus der Rorosee fortgelpülten Minen können
an der französischen, belgischen, holländischen, dänischen oder
ostenglischen Küste entlang treiben, bis sie schließlich in den
Fjorden Norwegens ihr Ende finden. Die Minen aus dem
Cana! la Manche gelangen zunächst zwischen die französische
Und englisch« Küste, dann aber durch Stürme oder

Brandungen in den Ozean, wo sie teils dem Golfstrom nach
Süden folgen, teils sich den aus der Irischen See kommenden
anschließen und nach einer Fahrt durchs Eismeer an den
Felsen der norwegischen Küste anloufcn. wenn sie nicht vorher
durch Zusammenstöße mit Eisschollen explodieren.

Von den französischen, spanischen, portugiesischen und
marokkanischenKüsten deS Atlantischen OzeanS gelangen
die nach Süden treibenden Minen aber sämtlich in den
Äquatorialstrom. Mit diesem berühren sie die Kleinen
und die Großen Antillen und die Bahama-Jnseln, be¬
sonders an deren Ostrande, können aber auch durch un¬
glücklichen Zufall südlich Kubas bis an bie Küsten Miltel-
ameriios gespült werden, ohne jedoch den Golf von Mexiko
zu berühren.

Die meisten aber bleiben im Golfstrom, an dessen
Osirand sie sich halten, wodurch sie an die Bermudas.
Inseln und zu den Azoren treiben. Um die Zentral-
gegend des von dem Golfstrom gebildeten riesigen
Ozeanwirbels wird sich bie Mehrzahl der von den
Amillen zurückkoinmenden Minen wieder und wieder drehen
müssen. Maßgebend hierfür ist die Wasserbewegung in
dem unter dem Namen Sargasso-Meer bekannten Raume.

Dieser Wirbel führt die Minen nicht beträchtlich üoer
den 60. Grad n. Br. nach Norden und den 16. Grad nach
Süden hinaus. Läßt der Wirbel sie srei. so schwimmen sie
teils nach Afrika zu und treten von Süden her wiederum
in den gleichen Meereswirbel ein; teils werden sie nach
Nordoslen en,führt, wo sie die Oslküiien Englands und
Irlands unsicher machen. Schließlich aber tieiden die letzteren
nach Norwegen und in das EiSmeer. wo sie zwei ellos an
den Eisschollen zerschellen. Auch solche, die etwa nach Island
zu tre den. finden ihr Ende im Kampfe mit den Eisschollen,
auf die sie unterwegs treffen. Die Küste Nordamerttas ist
außer Gefahr; sie wird beschützt durch bie . kalte Mauer",
dem kalten Meeresstrom, der sie von Norden her bis Florida
bestreicht, und in den. soviel nachweisbar, keiner der Ver¬
suchsschwimmer de» Fürsten«ngedrungen ist. Die etwa an
der nordamerikanischen Küste selbst ausgestreuten oder loS-
geriffenen Minen werden von dem kalten Meeresstrome nach
Süden zu rntjührt und gelangen mit ihm gleichfalls in den

kannten, mit reichlichen Mitteln arbeitenden Bestrebungen
handelt, die das Ziel verfolgen, den deutschen Charakter des
Saaraebiets zu ändern.'

(ZencdlskaUe.
FranzSstfche KrlcgSgerichtsurtcile im Tanrncbiet. Das

Kriegsgericht von Saarbrücken verurteilte drei Volizeiossiziere
dieser Stadt zu drei Monaten Gefängnis und 300 Mk. Buße,
weil sie der Proklamierung des BelagerungszustandesHinder¬
nisse in den Weg gelegt hatten. — Das Kriegsgericht von
Mainz verurteilte wegen Propaganda zugunsten Deutschlands
im Saaraebiet drei Deutsche zu zwanzig Jahren Gefängnis
und zu Äufenthaltsoerbot, einen Preußen zu zehn Jahren Ge-
iängnis und zu Aufenlkialt.sverbot vier andere zu einem Jahr
Gefängnis und 10 000 Mk. Buße.

Von fMab und fern.
Erbliche Belastung? Der Einwand der erblichen

Belastung soll auch in der Mordgeschichte vom . Münchener
Hof' in Berlin erhoben werden. Rechtsanwalt Dr. Ais¬
berg. der die Verteidigung der beiden Geschwister Nagler
übernommen hat, hat jetzt den Antrag auf gerichtSärztliche
Untersuchung der beiden gestellt. Der Antrag wird u. a.
damit begründet, daß beide erblich betastet seien, da in ihrer
Familie mehrere Fälle von Geistesstörung vorgeiommen
seien. So habe die Mutter Setbstmorü begangen und auch
ein Onkel habe sich das Leben genommen.

Neue Braunkohlenlager in Sachsen. Die Braun¬
kohlengesellschaft.Freia' kauft seit einiger Zeit alle erreich¬
baren Grundstücks in Klitten, in der Oberiausitz. auf. um
auf Braunkohlen zu schürfen. Mit der Errichtung von
Famllienhäujern Und dem Erwerb von Diensträumen und

-Beamtenwobnungen ist bereits begonnen worden. An der
Bahnstrecke Klitten- Uhyst sind mächtige Braunkohlenlager
crmgeiunden worden.

Ein ehemaliger Polkzeiwachtmeistcr als Land»
firasteuränber . Die schweren Raubüberfälle, die seit dem
Frühjahr d. J § in der Mark und Pommern veiübt wurden
unc>>unter den Landwirten und Pferdehändlern Furcht und
Schrecken herooiriefcn. sind jetzt vollständig ausgelläit. Die
Täter sind der ehemalige Franlfurter und Berliner Polizei¬
wachtmeister Pönig und der Schlosser Sckulte-Rahde. Pöni-
hatte bis jetzt nur einen einzigen Fall, die Beraubung de-
Pserdehändlers Rosenberg. der zu seiner Festnahme sühite.
eingestanden. Den Kriminalbeamten gelang es jedoch, soviel
BeweiSmaterial zusammenzuiragen, daß Pönig nunmehr ei«
volles Geständnis abgelegt hat.

Grosser Gold - nnd Platindiebstahl . Die Abteilungl
der Phy 'ttalisch-Technischen Reichsanualt in Chartoltenbur¬
wurde von Geldschrankeinbrechernheimgesucht. Die Dieb«
gelangten durch ein Kelleifcnner in das Haus und öffneten
die im ersten Stockwerk belegenen Räume der ReichSanstalt
mit Dietrichen. Tann schnitten sie das Geldspind aus und
stahlen daraus 3000 Mark bares Geld und für über 100 00-
Mark Gold und Platin.

Ein Wirbelsturm von austcrordentlicher Heftigkeit,
verbunden mit schwerem Gewitter und Hagelschtag. ging
über Detmold und Umgebung nieder. Es wurden zahlreiche
Bäume entwurzelt und geknickt. Am meisten wütere d«r
Sturm im Schkoßgarlen, wo große starke Bäume umgo»
worfen und abgeschält übereinanderlagen. Zahlreiche Däch«
wurden abgrdeckt und Telcgraphenstangenumgestürzt. Sluch
die Odstbäume haben unter dem Sturm schwer gelil!»«.
Auch in Bad Salzuflen gingen schwere Gewitter nieder, die
großen Schaden anrichlelen. Bei Sylbach schlug der Blitz
in ein kleines Landhaus, das vollständig niederbrannte,
ein. Ebenio verbrannte die eingebtarfjle Ernte voüständir.

Schliessung bayerischer Spielklubs. In der letzte»
Zeit hatten sich in Bad Reichenhall und in Berchtesgave«
mehrere Spiellluds gebildet. Im Aufträge teS Ministerium-
des Innern hat nunmehr daS zuständige Bezirksamt Berchtes¬
gaden die Klubs geschloffen und die Spielttschr entfernt.

Ein Steinbrecher von gewaltigen Abmessungen
ist in einem Sieinvruch in Michigan in Betrieb. Er ver¬
mag stündlich 2600 bis 2700 Tonnen Steine zu verarbeiten.
Der umlaufende Teil des Brechers wiegt allein 65 Tonnen.
Die Gelamlhöhe betrügt etwa 5 Meter. Trotz dieser unge¬
wöhnlichen Verhältnisse ist der Brecher in 90 Arbeitstagen
hergestellt und darauf binnen 14 Tagen in Teilen ver»
taden. befördert und an der Arbeitsstelle wieder zusammen¬
gesetzt worden.

*

Berlin. Bei einem Kampf zwischen Verbrechern und
Polizei wurden in Weißensee ein Wachtmeister und einer der
Verbrecher erschossen. • ..

Golfstrom bei seinem Beginn, wo er aus dem Meerbusen
von Mexiko ausiritt.

Uber den Lauf der im Miitelmeer ausgesctzten Minen
läßt sich keine Voraussage machen: ebensowenig über solche,
die durch Stürme von der allgemeinen Bahn abgedrüngtwerden.

Die Minengefahr im Atlantischen Ozean bleibt noch
jahrelang bestehen, haben sich doch die Versuchsschwimmer
zum Teil fast ein Vierteljahrhundert lang gezeigt; so lang?
srettich werden die Alinen nicht leben, da sie nach und na«
von selbst zugrunde gehen. Immerhin aber wird es sür die
nächsten4 bis 6 Jahre im Atlantischen Ozean Gebiete geben,
die von der Schiffahrt tunlichst zu meiden sind. Als solche
benennt Albert von Monaco den Meerbusen von Gascogne
zwischen Bordeaux und dem Kap Finisterre. die Küsten von
Portugal und Diarokko, die Kanarischen Inseln und Acadeira.
Besonders gefährlich ist der Raum zwischen dem Kanal La
Manche und den Kanarischen Inseln, weil die in diesem
Teile des Allantischen Ozeans herrschenden Winde einen ge¬
wissen Einfluß auf die Bewegungen der Wasseroberfläche
ausüben und die Hochseeflut den Küsten zutreiben. Auch im
SargasschDteer häufen sich die Treibminen und erhöhen die
Geiahr eines Zusammenstoßes besonders in der Mitte und
am bkanüe des durchlaufenden Kreises, umsomehr, als sie
dort ja vier Jahre lang fleißigen Zugang von losgerissenen
Äiinen erhalten haben.

Am sichersten werden die zwischen Europa und den Ver¬
einigten Slaaten verkehrenden Schiffe nördlich einer Linie
fahren, die von der Einfahrt in das Ärmctmeer bis zum
60. Grad n. Br.. längs desselben bis 30 Gradw. L. (Green¬
wich) und von dort gegen die Südgrenze der Bank von
Neufundland verläuft. Für Schiffe von Südemopa nach
den Vereinigten Slaaten siegt die größte Gefahr in der Nähe
der europäischen Küsten und Inselgruppen bis zum Süden
der Kanarischen Inseln, und die größte Sicherheit aus einer
Linie, die sich dicht nördlich Madeiras und dann am Süd-
rande des Sargassomeeres hinzieht. Meidet der Seefahrer
diese Gegenden, so kann er hoffen, sein Schiff unbeschädigt
über den »großen Teich' zu bringen.
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Camberg,  den 28. stugust 1920.
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Feix kaust Zwetschen,
llepselu. Birnen.

Most- u. Rausdier-
Ausfdtank

Gutenberger Hof,

WMle Nil in
Mim mSlri
öetii, äiHteH eft.

in und außer dem Hause,
Maria Hartmann»

Lemberg , Burgstretze IT.

+ 8iMeilnie+
Mein Eürtelbruchband „Lxtrabeguem " ist das einzige

Danksagung.

richtigsitzende federlose Bruchband , das jeden Bruch schmerzlos
und sicher, selbst in schweren Fällen , zurückhält. Bequemstes
Tragen Tag und Nacht. Keine Belästigung bei der Arbeit.
Viele Dankschreiben. Suspensor Leid-, Nadel - und Dorsall-
binden , Geradehalter , Gummistrkmpfe . Mein langjähriger
Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Limburg , Diens¬
tag . 31 . « ug.. 8 - 3 Uhr , tSasth. z. LSwen , Kornm . Idstein.
Mitt « och. 1. Seat ., 8 - 3 Uhr , Gasth . Deutscher Kaiser.

L vogisch, SÄ Stuttgart. t2Äi 8a

Erteile gründlichen
«emil«-MmWl.

sowieMeniilI« zmrii.
und

WIImleMlsllM
WM.

Näheres in der Expedition.

Messer
Picke! und andereHautunr ».inig

keiten beseitigt über Nacht
Cefigol.

Allein bei
Damen -Frisier -Salon Wen z.

Für die vielen Beweise herzlicher
Telinahme bei dem uus betroffenen schweren
Verluste meiner lieben Frau , unserer guten
treusorgenden Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante,

Zrau

Mob Schmidt

Höhlung Müller ! ! TÜcht. putztt
WM- kieubauten, Umbauten und

!Reparaturen von MQhlen jeder
Art und Größe

übernimmt prompt und billig „

K. StÖhr , mohlenbauer,
Flörsheim ( Main ) , Plattstrage Nr. 2.

Lhaelotte geh. Kilian,

sprechen wir hiermit allen unseren tiefge¬
fühlten Dank aus . Wir danken besonders
den verehr!. Stadtschwestern für ihre liebe¬
volle Pflege, den Trägern der Sebastianus-
leuchter, der Bauzunst, dem Männergesang-
Verein für den erhebenden Grabgesang, den
Kranzspendern sowie den Teilnehmern
Requiem und den Fürbittstunden.

am

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Schmidt und Kinder.
Camberg,  den 30. August 1820.

. Rechts . *
Rasche Hilfe ! —

’ Doppelte Hilfe ! ^
Ramröhrenkiden , frischer und veralteter Aus-

m  ftuß. Heilung in kürzester Frist. Syphilis, ohne
M Peruiiftörunn , ohne Eiusprivuug tt. andere Ghtle.
* »lanne -ichnLch - , sofortige Hilfe. Über jedes der drei
" Seiden ist eine ausführliche dclehrcude Broschüre er-
s schienen mit zahlreichen ärztlichenGutachten und tau-
l send freiwilligen Dankschreiacn Geheilter. Zusendung
> kostenlos gegen Ginsendung von SOP lg. für Porto im
1 verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck kirch

Spezialarzt Dr. med. Dammann,
. Berlin 0 . 77, Potsdamer Str. 12- S.
> Sprechstunden : von S—11 u. 7—« Uhr,
^ SoimtagS 10—11 Uhr. Genaue Angabe

des Leidens erforderlich, damit ‘
^die richtige Broschüre gesandtwerden kann.

für Innen - und Auhenputz
sofort gefacht.

verthild Sc Rückenberg.
BeugeschSft,

Recklinghiufen.
Z w e i s chwe r e

Jchlachtenten
zu verkaufen.

Lamberg , Eichbornstr. 2.

1 ANZ
Drefclunaftlifneii

ooooooooooooocoooooooocooooooo
Brennholz

spez. Buchen und Eiche«, sowie Schleisholz
(Papierholz ), kaufe große Mengen

wmr  zur fofoctigen unü lvlikecen LiesekUllg.-WL
Ausführliche Offerte mit äußerstem Preis an

Rohlenhandlung Zerd. Schmidt,
Frankfurt am Mai «. Am Tiergarten l8.

Tel. Amt Hansa 2059.

O
O
o
o
oooooQ

Vollen Sie Mia
ml ent tnfci?

dann bestellen sie sofort

.Malis ' ! «
gar . rein Übersee

preis nur 50 Mk . franco
oder

MM.is.Nasm«
gar . rein Übersee

preis nur 75 Mk . franco
kille preise einschl. Steuer und
Verpackung gegen Voreinsen¬

dung oder Nachnahme.

MW-SeleMsll.
Stantfurta. Al. -Aiedenad

Händler verl . Spezialpreise !

SchuhputeErdal
schwarz • gdb / braun r
AlldnherstctteriVeaur 8 Mau , Mot»»

»W « S ! Sit ! mm\

Große
»Held-ch
Lotterie

MM.

öatmtgerointi 75000,
tzauvkrewimi 30 000

Mfsetoinn 20000

SasvlgeisiLii1(0 000
uf*

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiten

O Tel. Amt Hansa 2059. O
Oooooocooooooooooooooooooocoäö

Handleiterwagen
-SR' -»** -Jj_IBSP "“ Brennholz

| zu kaufe « gesucht,  ferner
| HIHr Waldbestände , ,

zur Selbstfällung.
Gustav Nebelung , Frankfurt a . M.

Wittelsbacher-Allee 4. Telefon Hansa 533.

preiswert kaufen will, der wende sich an die
ConömirMii. RI Minenn. SolMnrensablikG. nt. ü.

(Inhaber : Philipp und Gustav Klaus .)
Niedernhausen im Taunus.

|joljvrrftrtgrrnng.
Mittwoch, dent. September«920,

vormittags 10 Uhr ansangend,
kommt im Erbacher Gemeindewald  folgendes
Holz zur Versteigerung:

Distrikt 2k
ungefähr 360 Rm. eichen Lohknüppel

„ 2960 „ Lohwellen.
Daran anschließend Distrikt 27,

13 niitlMliftüie3. «. 4. Slisse. Midie
mi Sielet«. SiRnetlilma. eiltliiet, mit

Mime« 6,73 Mietet.
Sie Perkaufsbedmzungen werden bei der Versteige¬

rung bekannt gegeben.
Erbach,  den 25. August 1920.

Der viigermeistrr:
Nicker.

Sin verreist
bis 12. September einsthl.

Limburga. Lahn, 9 k. Shtp,
diezerstraste 54 Zacharzt f. Ghren -,
Telefon  164 . Nasen 8. haloleiSen.

empfiehlt zu billigen Preisen,

David Liebmonn , Lamberz.
11 Neumarkt 11.

ztmtsli  Zmlsllika
kauft zu Tagespreisen und bittet

sofort  gefällige Angebote bei
Ml SAM. Sattlerei, Gfllllöerg

abzugeben.

velobungskarten
empfiehlt

Wilhelm Mmmelung, Lamberg.

v !6Z6rg .ruu § 88t6ll6 iür IiUüA6ü1rra.Lir6
hottottat aioti iv

Limburg , Halläarfenweg/.
Sprediltunde : Mittwochs vorm , von 10 — i 2 Uhr.

ÜP* T Beratung erfolgt kostenlos . "K
Kreisverband Vaterländischer Frauanvareina

im Kraisa <_imburg.

zu Gunsten der
Heilstätten

AeWa8..is..ii.Se«i.
M.

10836 Gewinne.

Lose versendet in jeder Anzahl
auch gegen Nachnahme zum
Preise von Mk. 4.- incl. Liste.

£ittetie -Biii| e,
g««l»«ta 33.

h. pirsch.
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